Mönch

Gebannt in diesem Raum und diese Zeit 

muss er die Bilder sehen, 

die neu jetzt auferstehen aus urgebannten Welten,

der Mönch – in seiner Zelle ganz allein.
Im Herzen brennt ein schamvoll` Feuer, 

verglüht das Denken aus vergangenen Tagen.

Ein kraftvoll` Licht erglüht und stellt die Fragen, 

die da im Innern widerspiegeln 

des Menschen Angst vor eigenem Sein.

Nun öffnen sich die inneren Sphären, die ein Geheimnis bergen; 

und nur im festen Werben gibt es das Licht den Augen preis.

Der Mönch, er sieht, er glaubt, er weiß.

Weil Geiz und Gier und Tyrannei der Menschheit großes Leid gebracht,

wird nun ein Sturm die Macht zerbrechen: - Es wird geschehen über Nacht!

Seht: Narren haben längst erkannt, dass Blinde führen jetzt durchs Land.
Nur der, der Narr ist, wird begreifen, wem Wahrheit jetzt gebührt; 

denn er hat längst erkannt die Straße, die nur an Spiegelwände führt.

Nur der im Narrenkleid wird überleben, weil ihn ja keiner kennt.
So wird ihn niemand zu sich rufen:

Komm doch, tanz mit, die Welt sie brennt.

Ein Lied voll Liebe, zart und warm, nimmt Menschenherzen in den Arm 

und führt sie auf dem Weg, auf lichtem hellen Steg.

So höret denn, was dieses Licht zu Jedem hier nun leise spricht:
Es ist ein Maß an Zeit für jeden, der lebet hier auf Erden.

Wie er es nützt (?), es liegt an ihm.

All` eure Sorgen unbegründet, ist alles nur gelieh`n.

Nie mehr als Ihr könnt tragen, legt Er Euch auf die Waag`n,
die Eures Lebens Lohn einst wiegt.

Die Liebe fordert aufrecht` Stand, sie liebt nicht den, der sich verbiegt. 

Auf Licht-Spiralen steigen nieder, die Boten aus der Innen-Welt

Und aus den Welten hebt sich wieder, der Seele Glück – gen Himmelszelt. 

Das Licht, das sprach, es schwindet, der Mönch erwacht zum Tage. 

Was er gesehn, will nimmer ruhn, war Antwort auf die Frage:

Was wohl des Lebens Sinn auf Erden?

Der Mönch, er weiß. - Wisst`s auch Ihr?
So hört: Der Sinn heißt „Werden“!
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